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Management durch die 
Mitarbeitervertretung warum ?

Unsere Erfahrung

 ■ Wer nicht selber steuert wird gesteuert.
 ■ Ein Management durch Mitarbeitervertre-

tungen ermöglicht eine ungeahnte Vielfalt 
und Reichweite der Mitbestimmung!

 ■ Trägt zum zusammenwachsen der Beleg-
schaft mit ihrer Vertretung bei. Bestes 
Werkzeug für Mitarbeitervertretungen um 
Mitarbeitern in Not zu helfen. Terminus 
bei uns: „Brücke des Lichts“

 ■ Ist ein finanzieller Vorteil für die Unter-
nehmen.

 ■ Wird dem demografischen Wandel 
gerecht.

Aufbau im Betrieb

Merkmale des Aufbaus und des Systems

 ■ Aktive Steuerung der betrieblichen 
Arbeitssicherheit durch den Betriebsrat.

 ■ Weitreichende Erweiterung der Mitbestim-
mungsmöglichkeiten.

 ■ Effizientes abarbeiten und effektive 
Behandlung von störenden Einflüssen auf 
die Mitarbeiter und den Arbeitsablauf.

 ■ Stärkung der Unabhängigkeit betrieblicher 
Fachkräfte.

 ■ Regelungsmacht erweitert.
 ■ Nutzung des unabhängigen betrieblichen 

Sachverstandes.

Festlegen von Regeln für die 
Gefährdungsbeurteilung

Der Anfang!

Dauer etwa 7 Monate Verhandlungsdauer.

Grundlagen aus dem BetrVG und 
Arbeitssicherheitsrecht

 ■ § 87 BetrVG Mitbestimmung bei Rege-
lungen der Arbeitssicherheit.

 ■ § 5 BetrVG Verpflichtung des Arbeitgebers 
zur Durchführung von Gefährdungsbeur-
teilungen.

 ■ § 89 BetrVG Beteiligungsrechte.
Praxis

 ■ Festlegung der Zuständigkeit bei der 
Gefährdungsbeurteilung. Zur Zeit jeder 
Abteilungsleiter mit Fachkunde, oder 
unter Hinzuziehung internen oder 
externen Sachverstandes.

 ■ Festlegung der Überarbeitungsintervalle. 
(1.4 Punkt BV)

 ■ Festlegung der Methoden (STOP 1.6 
Punkt BV)

 ■ Dokumentation und Information des BR 
und der Mitarbeiter über Ergebnisse.

 ■ Unterweisung und Schulung im Rahmen 
der Beurteilung.

Mitbestimmung bei innerbetrieblichen 
Sachverständigen

 ■ Regelung der Budgetierung
 ■ Verhandlungsdauer  etwa 19 Monate.

Grundlagen aus dem BetrVG und 
Arbeitssicherheitsrecht

 ■ § 87 BetrVG generelle Mitbestimmung 
bei Regelungsspielraum im Arbeitssicher-
heitsrecht.

 ■ ArbSchG §3 Arbeitgeber hat: „für eine 
geeignete Organisation zu sorgen und die 
erforderlichen Mittel bereitzustellen“

 ■ § 7 ASiG „Der Sicherheitstechniker oder 
-meister muss über die zur Erfüllung der 
ihm übertragenen Aufgaben erforder-
liche sicherheitstechnische Fachkunde 
verfügen.

 ■ § 9 ASiG „Die Betriebsärzte und die 
Fachkräfte für Arbeitssicherheit haben 
bei der Erfüllung ihrer Aufgaben mit dem 
Betriebsrat zusammenzuarbeiten.  Bestel-
lung und Abberufung der Fachkräfte.

 ■ § 99 BetrVG Mitbestimmung bei perso-
nellen Einzelmaßnahmen.

Au:au  im  Betrieb  
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Praxis 

 ■ Gesetzlicher Spielraum für uns:
 ❚ Bestellung und Abberufung der Fach-
kräfte

 ❚ Ausgestaltung der Organisation
 ■ Guss in eine Betriebsvereinbarung „BV 

über das Verfahren zur Beauftragung von 
Mitarbeitern im Arbeitsschutz „

 ■ Eckpunkte: 
 ❚ Sicherstellung einer geeigneten Orga-
nisation

 ❚ Sicherstellung der Fachkunde (evtl. 
durch Schulungen)

 ❚ Sicherstellung von nötiger Weisungsbe-
fugnis und aller sachlicher Mittel

 ❚ Schulungsintervall und Schulungen 
für die Fachkundigen und persönliche 
Freiheit derjenigen sich selber Fort- und 
Weiterzubilden.

 ❚ Mitsprache des BR bei Ablehnung einer 
Schulung aus sachlichem Grund (z.Bsp. 
Schulung nicht erforderlich zur Aufga-
benwahrnehmung etc…)

Bündelung des betrieblichen 
Sachverstandes und Zusammenfassung in 
einer Arbeitsgruppe.

Strategisch nach Abschluss der Verhandlun-
gen, Beschluss gleichzeitig. Schaffung der 
„AGMB“

Grundlagen aus dem Recht

 ■ § 28 a BetrVG „In Betrieben mit mehr als 
100 Arbeitnehmern kann der Betriebsrat 
mit der Mehrheit der Stimmen seiner 
Mitglieder bestimmte Aufgaben auf 
Arbeitsgruppen übertragen“

 ■ § 9 ArbSiG Verpflichtung der innerbetrieb-
lichen Fachkräfte zur Zusammenarbeit mit 
dem Betriebsrat.

 ■ § 80 Abs. 3 „Der Betriebsrat kann bei 
der Durchführung seiner Aufgaben nach 
näherer Vereinbarung mit dem Arbeit-
geber Sachverständige hinzuziehen, 
soweit dies zur ordnungsgemäßen Erfül-
lung seiner Aufgaben erforderlich ist.“

Praxis

 ■ Mit diesem Akt der Bildung einer Arbeits-
gruppe hat der Betriebsrat ein Gremium 
geschaffen um die gesamten Sicherheits-
fachkräfte zu bündeln und ein Austausch-
gremium zu schaffen.

 ■ Da der BR bestimmt, wer in dieser 
Arbeitsgruppe ist, hat der Arbeitgeber 
keinen Einfluss.

 ■ Entscheidungen im Bereich der Arbeits-
sicherheit können vorab (vor ASA mit 
Arbeitgeber) besprochen, beschlossen 
und abgesichert werden.

 ■ Dem Betriebsrat steht somit der gesamte 
innerbetriebliche Sachverstand zur Verfü-
gung.

 ■ Sitzungsrythmus bei uns: Jede Woche 
drei-vier Stunden.

 ■ Durchsetzung des Teilnahmerechts  durch 
Sachverständigenregelung nach       § 
80BetrVG für nicht im ASiG aufgeführte 
Fachkräfte. ( SiBa,StrSchBa, Ingenieure 
etc….). Wahl des Arbeitgebers „ Interne 
Freigabe, oder externer Sachverstand“.

Erarbeitung von Regeln für die gesamte 
Arbeitssicherheit

Schaffung eines Arbeitssicherheitshandbuchs 
mit der Arbeitsgruppe. 

Grundlagen und Praxis

 ■ Grundlage DIN ISO 9001/9002
 ■ Derzeit hat die Arbeitsgruppe ein ASI-

Handbuch erstellt, das 2015 auf mehr 
als 79 Seiten alle Perspektiven zu Rege-
lungen des Arbeitsschutzes ausgestaltet. 

 ■ Ein Gefahrstoffkataster ( rechtliche Grund-
lage GefStVO).

 ■ Abfallkataster und Recycling (rechtliche 
Grundlage KrAbfWiG).

 ■ Brandschutzplan und Laufkarten für 
Feuerwehr. Evakuierungsübungen.

 ■ Substitution von mehr als 650 Gefahr-
stoffen im Betrieb seit Gründung 2002

 ■ Ausmerzung von Schwachstellen im 
Betrieb etwa 1452 Änderungen im 
Betriebsablauf.

 ■ 2010 Aufsatteln einer „mentalen Gefähr-
dungsbeurteilung“ .

 ■ Erarbeitung eines Fragebogens mit der 
BAUA.

Schaffung einer Kontrolleinheit und eines 
innerbetrieblichen Sachverständigenrats.

Die Arbeitsgruppe wird erweitert!

Grundlagen

 ■ § 80 BetrVG, über die Hinzuziehung 
Sachverständiger und die Verpflichtung 
des Betriebsrats zur Kontrolle der gesetzli-
chen Regelungen.

Praxis

 ■ Die Arbeitsgruppe Arbeitssicherheit 
benennt sich in AGMB (Arbeitsgruppe 
mentale Belastung) und entwirft ein 
gemeinsames Logo, sowie Briefköpfe. 
(Sehr schwer im Konzern).

 ■ Die Arbeitsgruppe entwirft das System zur 
mentalen Belastungsermittlung.

 ■ Das System wird ausgewälzt.
 ■ Die Arbeitsgruppe zieht extern je nach 

Bedarf Psychologen, Sozialberater, 
Drogenberater und Coaches zu Rate.

 ■ Die Arbeitsgruppe überwacht die Rege-
lungen zur mentalen Gefährdungsbeur-
teilung.

 ■ Die Arbeitsgruppe führt zusätzlich zu den 
betrieblichen Beauftragten Kontrollbefra-
gungen durch.
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Normaler Ablauf der 
Gefährdungsbeurteilung zur mentalen 
Belastung 

Für gewöhnlich

Ablauf

 ■ Befragung in jeder Abteilung. Abteilungen 
unter 5 Personen, oder Führungskräfte 
werden mit anderen passenden Arbeits-
platzgruppen zusammengefasst.

 ■ Jede Arbeitsplatzgruppe (Bsp. 
Büros,chemische Labors, biologische 
Labors, Handwerker usw…) hat seinen 
zugeschnittenen Befragungsbogen der 
durch die AGMB mit den Sachverstän-
digen erarbeitet ist.

 ■ Der Befragungsbogen wird durch die 
AGMB bereitgestellt. 

 ■ Der Abteilungsleiter, oder die Führungs-
kraft verteilt den Fragebogen mit Hinweis-
blatt. 

 ■ Die Rückläufer werden anonym einge-
sammelt (Briefkasten im Betrieb, Postweg 
etc..) und von der AGMB gesammelt. 
Danach werden die Bögen an den Abtei-
lungsleiter überstellt.

 ■ Die Auswertung wird vom Abteilungs-
leiter durchgeführt, der sich Sachverstand 
hinzuziehen, oder Schulungen dazu wahr-
nehmen kann. (Analog BV)

 ■ Das Ergebnis wird schriftlich von der 
Führungskraft dokumentiert. Die sich 
dann auch um die Abarbeitung eventu-
eller Mängel kümmert. (Analog BV)

Kontrolle der mentalen 
Gefährdungsbeurteilung 

Zusätzlich zur normalen mentalen Gefähr-
dungsbeurteilung

Kontrolle

Step 1

Vorbereitungsgespräch mit dem/der Vorge-
setzten.

Dies ist einerseits nötig um die möglichst gro-
ße Teilnahme zu gewährleisten (Anwesenheit) 
und den Vorgesetzten Möglichkeit zu geben 
einen gemeinsamen Termin zu finden. Auch 
eventuelle Anmerkungen des Vorgesetzten 
werden hier eventuell zur Kenntnis genom-
men und mit verarbeitet.

1-2 Wochen bis Step 2

Step 2

Gemeinsames Gespräch mit der gesamten 
Abteilung, Hinweis auf Anonymität, Daten-
schutz, offene Türen seitens der Arbeitsgruppe 
und Einweisung in die Fragepläne. Mitarbeiter 
können jederzeit auch anonym nachfragen ( 
Anonyme Frage führt zur Rückmeldung an die 
Gruppe gesamt).

Mitarbeiter sollen ausreichend Zeit und freie 
Wahl des Ortes haben.

2-3 Wochen bis Step 3

Kontrolle

Step 3

Nach der Antwortphase wird ggf. eine Erinne-
rung an die Abgabe geschaltet.

Danach erfolgt das Auswerten der Fragebö-
gen mittels elektronischer Software. Prüffra-
gen sind eingebaut.

Es erfolgt ein Gespräch mit der Mitarbeiter-
gruppe, um eventuelle Hinweise in die Aus-
wertung mit einzubeziehen.

1-3 Wochen bis Step 4

Step 4

Die Ergebnisse werden aufbereitet, ebenso 
wird ein Bericht mit Handlungsleitfaden er-
stellt, um eventuelle Belastungen zu minimie-
ren.

Wir erinnern uns: ASI- Handbuch/Vorarbeit 
Der jeweilige verantwortliche Vorgesetzte ist 
zur Abstellung der Mängel verpflichtet.

Alle haben Zeit nun die Belastungen abzustel-
len.

Aufwand je nach Belastung, meist 2 Wochen, 
in Einzelfällen mehr, bis Step 5

Kontrolle

Step 5

Bis alle Mängel abgestellt sind, werden in 
regelmäßigen Abständen Nachhaltegesprä-
che geführt. In diesen Nachhaltegesprächen 
werden die Abarbeitung vorangetrieben, Hilfe-
stellung gegeben und eventuell Lösungswege 
besprochen.

Nötigenfalls können weitergehende Maßnah-
men erfolgen, um die Abarbeitung zu gewähr-
leisten.

Bis jetzt zeigte sich, dass alle sehr engagiert 
sind und keine Konflikte im Abarbeiten der 
Mängel auftraten.

Psychische Belastungen reduzieren – Arbeitsunfähigkeit verhindern
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Was bringt das?

Beispiele

Fiktiver Betrieb, jede Ähnlichkeit mit natürli-
chen Personen rein zufällig und nicht beab-
sichtigt.

Beschwerden von Mitarbeitern

 ■ Streitfälle zwischen Mitarbeitern und 
Führungskräften:
 ❚ Bisher: Der Arbeitgeber konnte recht-
lich nicht auf Abhilfe gezwungen 
werden. Beschwerdeführer waren 
persönlich angreifbar.

 ❚ Jetzt: Der Betriebsrat beschließt mit 
allen betrieblichen Fachkräften eine 
Abhilfemaßnahme, der Arbeitgeber 
kann gegen den Sachverstand nur 
extern gegenargumentieren. Ist aber 
per Gesetz nun verpflichtet Abhilfe zu 
schaffen.

 ❚ Mitarbeiter brauchen sich nicht zu 
beschweren, sondern können anonym 
den Sachverhalt als psychische Belas-
tung angeben.

 ❚ AGMB hat hierfür vielfältige Lösungs-
möglichkeiten (Teambuilding, Modera-
tion, psychologische Mediation, Soziale 
Betreuung)

 ❚ Beschwerden bei einem BR verzeich-
neten einen Rückgang seit 2005 bis 
2014 von 43 Beschwerden  im Jahr 
2005, auf 1 Beschwerde im Jahr 2014.

 ❚ Zahlen:    2005: 43;  2006: 23;  2007: 
38;  2009: 20;  2010: 32;  2011:19;  
2012:9;  2013: 2;   2014: 1;  2015 bis 
jetzt keine!

 ■ Belastung durch Lärm 
Baustelle, oder andere Faktoren sorgen 
für eine belastende Geräuschkulisse. 
(Callcenter)
 ❚ Früher: Arbeitgeber lässt Messungen 
durchführen, Werte innerhalb der 
gesetzlichen Grenzwerte. Arbeitnehmer 
sind belastet, jedoch bleibt die Situa-
tion, da alles in Ordnung ist (scheint). 
Der BR hat keine Handhabe.

 ❚ Heute: Die Mitarbeiter bezeichnen in 
der Befragung die Geräuschkulisse als 
stark belastend. Der Betriebsrat und 
die AGMB beschließen Gegenmaß-
nahmen. (Headsets und VOIP für Call-
center, sowie Schallschutzwände.

 ❚ In den Fragebögen ist diese Belastung 
mit einem eindeutigem Rückgang zu 
verzeichnen.

 ■ Tageslicht 
Mitarbeiter beschweren sich über zu 
wenig Tageslicht. Die Arbeitsgruppe wird 
im Betrieb „Kellerkinder“ genannt.
 ❚ Früher: Der Arbeitgeber hat alle 
Auflagen für die künstliche Beleuchtung 
erfüllt. Alles in Ordnung. Für den BR 
keine Handhabe.

 ❚ Heute: Der Betriebsrat und die AGMB 
ermitteln eine starke psychische Belas-
tung der Mitarbeiter durch die Räum-
lichkeiten.

 ❚ Aus Gründen der psychischen Belas-
tung und der allgemein erhöhten 
Radonbelastung in Kellerräumen 
werden Kellerräume nur noch als 
zwischenzeitlicher Arbeitsplatz max 3 h 
etabliert. Die Abteilung bekommt neue 
Räumlichkeiten. 

 ■ Mobbing/gestörtes Verhältnis 
Mitarbeiter die unter solchen Bedin-
gungen leiden werden zwangsläufig Lang-
zeitkrank.
 ❚ Früher: Der Arbeitgeber bestreitet das 
Mobbing, oder schanzt das gestörte 
Verhältnis dem Beschwerdeführer 
sogar zu. Mit der Aussage „Wer Täter 
und wer Opfer ist kann man nicht 
ausmachen, wird die Sache auf Eis 
gelegt“ Notfalls versetzt.

 ❚ Heute: Die betreffenden Personen 
können sich notfalls anonym melden, 
Hilfe ersuchen, oder den Sachverhalt 
mitteilen. Die AGMB oder bestimmte 
Vertrauenspersonen die man sich 
selber aussuchen kann, sorgen inner-
betrieblich für eine Lösung, die mit 
dem/der Betroffenen erarbeitet wird. 
Versetzung, psychologische Mediation, 
notfalls auch rechtliche Beratung, Hilfe 
bei einer externen Bewerbung. Jeder 
Lösungsweg kann anders aussehen.

 ❚ Wir tun nichts ohne den Willen und das 
Einverständnis des betroffenen!

Zahlen

 ■ Rückgang von Langzeiterkrankten 
Personen von 2005 14 Personen bei 
518 Mitarbeitern. Auf 2014  3 Personen 
bei 504 Mitarbeitern.

 ■ Beschwerderückgang bei BR von 2005, 
43 Beschwerden auf 1 Beschwerde in 
2014.

 ■ Rückgang der durchschnittlichen Krank-
heitsrate von 19,7 in 2005 auf 12,3 in 
2014.

 ■ Subjektive und objektive Verbesserung 
des Betriebsklimas (Zufriedenheitsbefra-
gung). Von 58 % Zufriedenheit auf 72%, 
Tendenz steigt.

 ■ Öffentlich: Jede neunte Krankheit wegen 
psychischer Überlastung (früher Neuras-
thenie), Fehlzeitenreport MDK.
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Viele Meister/innen, 

Techniker/innen,

Ingenieure/innen und 

Naturwissenschaftler/innen

schätzen bereits 

Rückhalt, Service und

Perspektivkraft einer 

modernen Gewerkschaft. 

Und Sie?!

Meister/innen, 

Techniker/innen und 

Ingenieur/innen www.mti.verdi.de


